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Entwicklungen im Solarthermie- und Photovoltaik-Markt

Gebremstes Wachstum,  
spannende Zukunft

Der explodierende Ölpreis sowie 
die vielen Naturkatastrophen spre-
chen für einen forcierten Ausbau 
der Erneuerbaren Energie. Gleich-
zeitig droht der Solarbranche, dass 
sie nach der Bundestagswahl Ein-
schnitte bei der Förderung hinneh-
men muss. Der folgende Beitrag 
erläutert die aktuelle Situation im 
Solarwärme- und Solarstrom-Markt 
und gibt Ausblicke auf die mögli-
chen weiteren Entwicklungen.

Der Ölpreis explodiert und erreicht un-
erwartete Höhen. Auch die steigende 
Zahl und Heftigkeit von Überschwem-

mungen und Hurrikans verstärken das Ge-
fühl, dass der Klimawandel begonnen hat 
und dass er weitreichendere Auswirkungen 
haben könnte, als bislang vermutet. Das alles 
spricht für einen forcierten Ausbau der Erneu-
erbaren Energien als klimaschonende und un-
begrenzte Energiequelle. Doch gleichzeitig 
zum Ruf nach den Erneuerbaren Energien 
gibt es Befürchtungen, dass die Solarpolitik 
nach der vorgezogenen Bundestagswahl Ein-
schnitte hinnehmen muss. Sowohl der Solar-
thermie- als auch der Photovoltaik-Markt 
steht unter Spannung. 

900 000 m2 installierte Kollektor-
fläche bis Ende 2005

Der Solarwärmemarkt bleibt ein beschwerli-
ches Geschäft. In diesem Jahr entwickelt sich 
der Markt zwar etwas besser als im Vorjahr, 
in dem es nur zu einem Wachstum von 5 % 
gereicht hatte. Trotzdem ist der Markt noch 
weit von seiner alten Dynamik in den 90er 
Jahren entfernt, als Wachstumsraten von 
über 30 % pro Jahr die Regel waren. Es gibt 
derzeit unklare Signale und eine große Unsi-
cherheit darüber, wohin sich der Absatz in 
diesem und in den folgenden Jahren hinbe-
wegen wird. Bislang ist die Solarwärmebran-

che mit der Entwicklung nicht zufrieden, 
denn das Potenzial ist deutlich größer als der 
derzeitige Markt.
An der Entwicklung der Antragszahlen im 
Marktanreizprogramm kann die zurückhal-
tende Bewertung der Hersteller nicht liegen. 
Die Zahl der Anträge für Solarwärmeanlagen 
liegt in den ersten acht Monaten des Jahres 
um 75 % und die beantragte Kollektorfläche 
sogar um 85 % über dem Vorjahreszeitraum. 
Bis Ende August sind mit 78 706 bereits 94 % 
der Anträge des gesamten Vorjahrs einge-
gangen, wobei in 2004 knapp die Hälfte der 
Anträge (46 %) erst in den letzten vier Mo-
naten gestellt wurden. In diesem Jahr ist die 
Nachfrage allerdings seit April auf hohem  
Niveau. Vermutlich bleibt deshalb in diesem 
Jahr die Jahresendrallye aus. Werden statt-
dessen von September bis Dezember so viele 
Anträge gestellt wie in den ersten vier Mona-
ten dieses Jahres, wird der Antragszuwachs 
für das Gesamtjahr auf 25 % zusammen-
schmelzen. 

Von den zu erwartenden, beantragten Kol-
lektorfläche von 1 Mio. m2 sind bezüglich der 
Realisierung etwa 10 % abzuziehen, da nicht 
die reale Kollektorfläche gezählt wird, son-
dern die auf die nächste ganze Zahl aufge-
rundete Fläche. So ergibt sich ein reales An-
tragsvolumen von ca. 900 000 m2. Davon 
sind einerseits die Anträge abzuziehen, die 
bewilligt, aber nicht verwirklicht werden. Ihr 
Anteil liegt typischerweise bei 10 bis 20 %. 
Andererseits widerum sind die bewilligten 
Anträge aus dem Vorjahr hinzuzuzählen, die 
in diesem Jahr realisiert werden. Und es müs-
sen die Anlagen addiert werden, die ohne 
Förderung durch das Marktanreizprogramm 
gebaut werden. Zahlen über deren Umfang 
liegen allerdings nicht vor.
Bislang berichten die Mehrzahl der Hersteller 
und Anbieter über eine leicht steigende Nach-
frage, die deutlich unter dem starken An-
tragszuwachs im Marktanreizprogramm liegt. 
In der Summe geht der BSi deshalb weiter 
von einem Wachstum von etwa 20 % im Jahr 

Solarthermie und Photovoltaik sind hier in optisch ansprechender Eintracht auf einem Dach vereint. 
Die Märkte entwickeln sich allerdings unterschiedlich
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Flachkollektoren Vakuumröhrenkollektoren Trend 18% Wachstum/Jahr

Marktdaten 2004
Neu installiert: 525 MW = 750.000 m²
Gesamt installiert: 4.040 MW = 5,77 Mio m²
Umsatz: 550 Mio Euro
Arbeitsplätze: 10.000
Anteil Vakuumröhren: 10%

© BSi 2005

© BSi 2005 •bei Abnahme von 3.000 Liter incl. MWSt., Quelle: BAFA, Tecson, Berechnungen BSi, Stand 31.08.2005
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Typischer Saisonverlauf Antragszahl Heizölpreis

1. Februar
Erhöhung

Anträge Dez: 26.400

1. Januar 
Reduzierung

23. März 
Richtlinienanpassung

1. Juli 
Änderung

2005 aus, womit erstmals wieder der Spit-
zenwert aus dem Jahr 2001 mit 900 000 m2 
Kollektorfläche erreicht werden würde.

Der steigende Ölpreis sorgt  
für eine hohe Nachfrage

Wichtigste Triebfeder für eine weiterhin hohe 
Nachfrage nach Solarwärmeanlagen ist der 
steigende Ölpreis. Seit Februar 2004 hat der 
Heizölpreis um 78 % und seit Januar 2005 
um 38 % zugelegt. Viele Hausbesitzer müs-
sen im Herbst zu Höchstpreisen tanken, da 
sie in Erwartung wieder fallender Preise bis-
lang gewartet haben. Bei 60 ct pro Liter sind 
für eine Tankfüllung von 3000 Litern heute 
etwa 1.800 Euro zu bezahlen, 800 Euro mehr 
als zu Beginn von 2004.
Immer mehr Hausbesitzer sind überzeugt, 
dass der Ölpreis künftig eher noch weiter 
steigen wird als dass er wieder sinkt. Einiges 
spricht dafür: Die Energienachfrage ist welt-
weit im Jahr 2004 um 4,3 % gewachsen, der 
stärkste Anstieg seit 1984. In China stieg der 
Energiebedarf sogar um 15,1 %, in Indien 
um 7,2 %. Und diese beiden Länder haben 

gerade erst damit begonnen, ihre Wirtschaft 
aufzubauen, so dass ihr Energiehunger noch 
lange anhalten wird. Gleichzeitig sind die Öl-
förderkapazitäten nur mühsam ausbaubar 
und die Raffineriekapazitäten vollkommen 
ausgelastet. Tritt eine Katastrophe wie der 
Hurrikan Katrina Ende August im Golf von 
Mexico auf, kommt es unweigerlich zu Eng-
pässen. 
Bemerkenswert ist die grundsätzliche Wen-
dung in der Berichterstattung über die Öl-
preisentwicklung seit dem letzten Jahr. Von 
einem wesentlichen Preisrückgang spricht 
niemand mehr. Im Gegenteil: Es gibt Exper-
ten, die weitere wesentliche Preissteigerun-
gen für möglich halten. Ende März 2005 
hatte die Investmentbank Goldman Sachs 
eine Studie zur weiteren Ölpreisentwicklung 
veröffentlicht. „Wir glauben, die Ölmärkte 
könnten gerade erst am Anfang einer Phase 
des Superanstiegs stehen“ schreiben die 
Goldman-Analysten und halten einen Öl-
preisanstieg auf 105 $ pro Barrel für möglich. 
Bei den derzeitigen Umrechnungskursen 
würde dies einem Heizölpreis von über 1 Euro 
pro Liter entsprechen.

Entwicklung Solarther-
mie in Deutschland: 
Jährlich und insgesamt 
installierte Fläche

Antragszahlen im 
Marktanreizprogramm 
in Verbindung mit der 
Ölpreisentwicklung
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Belgien 14.700 m²
Portugal 10 Tm²

Tschechien
8.500 m²

Schweden 
20.058 m²; 1%

Dänemark 
20.000 m ²

Großbritannien
25.000 m²; 2%

Niederlande
26.300 m²; 2%

Zypern
30.000 m²; 2%

Schweiz 
31.067 m²; 2%

Polen 33.000 m²

Frankreich
52.000 m²; 3%

Italien
58.000 m²; 4%

Spanien 
90.000 m²;  6%

Österreich
182.594 m²

12%

Griechenland
215.000 m²

14%

Deutschland
750.000 m²

47%

Quelle: ESTIF 2005

Im Jahr 2004 neu installierte Kollektorfläche/Leistung : 1,59 Mio m²/1,11 MW(th)

Und im Juli prognostizierte der anerkannte 
Ölexperte und Chef einer Investmentbank in 
Houston, Matthew Simmons, dass der Ölpreis 
sogar auf 250 $ pro Barrel steigen könnte.

Förderprogramm führt zu  
größeren Anlagen

Nach ausführlicher Diskussion wurde zum  
1. Juli 2005 die Richtlinie im Marktanreizpro-
gramm geändert. Eigentlich war sie schon für 
Anfang 2005 vorgesehen. Die Solarbranche 
hatte sich für eine Erhöhung der Förderung 
ausgesprochen, um damit den Markt zu sti-
mulieren. Der Fördersatz für Solaranlagen zur 
Trinkwassererwärmung wurde jedoch um  
5 Euro auf 105 Euro/m2 reduziert. Begründet 
wurde dies mit der generellen Zielsetzung des 

Programms aus dem Jahr 1999, die Fördersät-
ze regelmäßig zu reduzieren. Angesichts der 
zwischen 2002 und 2004 um etwa 10 % ge-
sunkenen Preise für Solarkollektoranlagen und 
dem gleichzeitigen Preisanstieg für Heizöl und 
Gas hielt das Umweltministerium die Reduzie-
rung des Fördersatz um 5 % für vertretbar.
Verbessert wurde dagegen die Förderung 
von größeren Solarwärmeanlagen, die zu-
sätzlich zur Trinkwassererwärmung auch die 
Raumheizung unterstützen. Mit den 135 Eu-
ro/m2 Kollektorfläche wird ein klares Signal 
für größere Anlagen gegeben und damit für 
höhere solare Beiträge pro Anlage. Um künf-
tig nennenswerte Anteile an der Wärmever-
sorgung durch Solarenergie zu decken, muss 
diese auch zur Raumheizung eingesetzt wer-
den. Bislang ist das bei etwa 20 % der Anla-
gen der Fall. Der Markt hat bereits darauf re-
agiert: Die durchschnittliche Kollektorfläche 
pro Antrag ist von 9,2 m2 im Juni auf 10,3 m2 
im Juli und 10,9 m2 im August angestiegen.

Branchenübergreifende  
Solarwärmekampagne

Obwohl mit „Solar-na-klar!“ bereits seit 1999 
mit Solarwärmekampagnen Öffentlichkeits-
arbeit für die Solarwärme gemacht wird, ist 
eine branchenübergreifende Kampagne wei-
terhin ein unverzichtbares Element der Markt-
einführung für die Solarwärme. Vor dem  
Hintergrund der attraktiven Photovoltaikför-
derung und dem neuen Infobedarf bei stei-
genden Heizkosten ist es vor allem eine Kom-
munikationsaufgabe, die Solarwärme wieder 
stärker in den Vordergrund zu stellen. 
Im dritten Jahr ist mittlerweile die von der 
Deutschen Energieagentur geleiteten Initia-
tive „Solarwärme plus“ aktiv. Sie versendet 
regelmäßig Presseinformationen und Grafi-
ken, bietet über ein Call-Center Informations-
materialien für Endkunden an und hält für die 
Handwerker Verkaufshilfen bereit. In diesem 
Jahr ist eine verstärkte Zusammenarbeit mit 

Solarwärmemarkt Europa: Im Jahr 2004 installierte Kollektorfläche bzw. Leistung

Fördergeld für Solarwärme
Förderhöhe

Die Förderhöhe für Solarwärmeanlagen 
(je angefangenem m2 Kollektorfläche) be-
trägt seit dem 1. Juli 2005:
–  105 € für Anlagen zur Warmwasser-

erwärmung 
–  135 € Kombianlagen zur Warmwasser-

erwärmung und Heizungsunterstützung

Bedingungen

–  Kombianlagen müssen die Solarwärme 
auch zur Raumheizung einsetzen. Die 
Kollektorfläche muss mind. 8 m2 bei Va-
kuumröhren- und mind. 10 m2 bei Flach-
kollektoren aufweisen. Bei geringeren 
Flächen reduziert sich die Fördersumme 
auf 105 €/m2. 

–  Es ist ein Solarspeichervolumen von 
mindestens 50 Liter pro m2 Flachkollek-
tor bzw. 60 Liter pro m2 Vakuumröhren-
kollektor vorzusehen.

–  Bei geringerer Kollektorfläche muss 
nachgewiesen werden, dass der Solaran-
teil mindestens 20  % des Gesamtwär-
mebedarfs beträgt. 

–  Bei Anlagen über 35 m2 Kollektorfläche 
ist ein detailliertes Anlagenschema ein-
zureichen.

–  Der Kollektorertrag muss mindestens 
525 kWh/m2 betragen.

–  Die Kollektoren müssen die Kriterien des 
Umweltzeichens RAL-UZ 73 (Blauer 
Engel) mit Stand 2004 erfüllen.

Antrag

Anträge sind erhältlich und einzureichen 
beim Bundesamt für Wirtschaft und Aus-
fuhrkontrolle (BAFA) unter www.bafa.de. 
Dort ist auch die Richtlinie herunterlad-
bar. Im Rahmen der Aktion „Wärme von der Sonne“ wurde mit der „Infotour Solarwärme“ in 30 Städten 

u. a. eine abendliche Veranstaltung zur Solarwärme durchgeführt
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dem „Initiativkreis Erdgas und Umwelt“ im 
Rahmen der Heizungsmodernisierungskam-
pagne „MOVE“ geplant. In Anzeigen soll 
gleichzeitig für Heizungsmodernisierung und 
die Solarwärmenutzung geworben werden.
Der BSi ergänzt diese auf Bundesebene aktive 
Initiative seit 2005 durch die Aktion „Wärme 
von der Sonne“. Diese setzt auf der lokalen 
Ebene an, die bislang nicht angesprochen 
wurde. In diesem Jahr wurden 30 Solarinitia-
tiven unterstützt, die Infoveranstaltungen, 
Beratungen, Solarfeste, Wettbewerbe usw. in 
ihren Kommunen durchgeführt haben. Die 
Initiativen setzen sich zwar typischerweise 
aus Agenda- oder Umweltgruppen, Vertre-
tern der Kommune und Handwerkern zu-
sammen, unterscheiden sich aber von Ort zu 
Ort (siehe SBZ 7/2005 und Artikel „Starke 
Lobby für die Sonne“ in diesem Heft).
Zusätzlich wurde mit der „Infotour Solarwär-
me“ in 30 Städten ein Beratungsstand aufge-
baut und eine abendliche Veranstaltung zur 
Solarwärme durchgeführt. Teilweise warben 
bekannte Redner für die Nutzung der Solar-
wärme wie der Fernsehjournalist Franz Alt 
und der Klimaforscher Mojib Latif. Ein weite-

rer Höhepunkt war jeweils die Verlosung ei-
ner Solarwärmeanlage.
Das Konzept der Aktion „Wärme von der 
Sonne“, das vom BSi entwickelt und umge-
setzt, von den mittelständischen Solarther-
miefirmen unterstützt und vom Bundesum-
weltministerium gefördert wird, wurde insge-
samt sehr positiv beurteilt. Im kommenden 
Jahr ist eine Ausweitung der Aktion geplant: 
Es sollen nun 60 Solarinitiativen bei ihren  
Solarwärme-Aktivitäten unterstützt werden. 

Europa macht sich für die  
Solarwärme stark

Immer mehr Aktivitäten zur Stimulierung des 
Solarwärmemarktes finden mittlerweile auch 
auf europäischer Ebene statt. So setzt sich die 
europäische Solarindustrievereinigung ESTIF 
(European Solar Thermal Industry Federa-
tion) intensiv für die Erarbeitung einer euro-
päischen Wärmerichtlinie ein. Weiterhin ist 
derzeit eine europäische Solarthermie-Tech-
nologieplattform in Vorbereitung, die Mitte 
Oktober in Brüssel gegründet werden soll. 
Beide Initiativen wurden auf der europäi-

schen Solarthermiekonferenz im Juni in Frei-
burg vorgestellt.
Die Europäische Wärmerichtlinie ist ein wich-
tiges Projekt, um in Europa mehr Aufmerk-
samkeit für den Wärmebereich zu erzielen. 
Nachdem es bereits Richtlinien zur Elektrizität 
aus Erneuerbaren Energien und zur Bio-
masseverwendung im Transportsektor gibt, 
steht die Wärmenutzung bislang noch ganz 
unten auf der Tagesordnung der europäi-
schen Politik. 
Trotzdem sollen bis 2010 nach Willen der EU-
Kommission 5 % des Wärmebedarfs der EU 
mit Erneuerbaren Energien gedeckt werden. 
Doch bis heute ist noch unklar, wie dies er-
reicht werden soll. Deshalb sollen mit der 
Richtlinie die Ziele im Bereich der Wärmever-
sorgung mit Solarenergie, Biomasse und Ge-
othermie für jedes einzelne Mitgliedsland be-
nannt werden. Gleichzeitig macht die Richt-
linie Vorschläge, mit welchen Maßnahmen 
diese Ziele erreicht werden können. Denkbar 
sind Zuschussprogramme, ein Wärme-EEG 
(nach deutschen Vorbild) oder eine Solar-
anlagenverordnung, wie es sie ab 2006 in 
Spanien gibt.
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Marktdaten 2004
Neu installierte PV-Leistung: 360 MWp
Gesamt installierte PV-Leistung: 768 MWp
Anzahl 2004 inst. PV-Systeme: 40.000
Umsatz: 1,7 Mrd. €
Arbeitsplätze: 20.000

© BSi 2005

© BSi e.V./UVS e.V. 2005

Italien
31 MWp; 1%

Spanien
37 MWp; 1%

Frankreich
26 MWp; 1%

Südkorea
16 MWp; 1%

Australien
52 MWp; 2%

China
98 MWp; 3%

Indien
108 MWp; 4%

USA
365 MWp

12%

Sonstige
399 MWp

13%

Deutschland
794 MWp

26%

Japan
1.132 MWp

36%

Quelle: IEA PVPS und LBBW (Landesbank Baden-Württemberg)

Gesamt installierte PV-Leistung bis Ende 2004: 3.058 MWp

Die Wärmerichtlinie (Fachbegriff „RES-H“-
Direktive), wird von deutscher Seite stark un-
terstützt. BSi, UVS und BDH stehen hinter 
dem Projekt und engagieren sich für deren 
Umsetzung. Mittelfristig wird erwartet, dass 
die Richtlinie in den europäischen Länden da-
zu beiträgt, dass sich die nationalen Regie-
rungen verstärkt um die Markteinführung 
von Solarwärme, Biomasse und Geothermie 
kümmern werden.

Komplett solarbeheiztes Haus  
als Baustandard ab 2030

Ein weiteres Instrument, die Aktivitäten für 
die Solarwärme zu verstärken ist die Euro-
päische Solarthermie-Technologieplattform 
ESTTP. Die Europäische Kommission hat zur 
Gründung von Technologieplattformen auf-
gerufen, in denen Industrie, Forscher und Po-
litiker zusammen Visionen für die Entwicklung 
ihrer Technologiesparte für das Jahr 2030 
festlegen und eine Forschungsstrategie für die 
kommenden Jahre definieren. Ziel ist es, die 
internationale Technologieführerschaft in die-
sen Sektoren langfristig zu erhalten oder zu 
erreichen. Die Forschung soll dabei enger mit 
der Industrie zusammen arbeiten. Die Photo-
voltaik hat bereits seit vergangenem Jahr eine 
Technologieplattform, die Solarwärme springt 
jetzt auch auf den Zug auf.
Doch was hat die Solarthermie für eine Tech-
nologieperspektive? Da die Anlagen ausgreift 
sind und effizient arbeiten wird oftmals über-
sehen, wie groß die Entwicklungschancen der 
Solarthermie noch sind. Im Mai haben sich 25 
Forscher und Hersteller auf Einladung des 
Fraunhofer-Instituts und des BSi in Freiburg 
zusammen gesetzt und eine Vision für die So-
larthermie formuliert: Bis 2030 soll das voll-
ständig mit Solarenergie beheizte Haus zum 
Baustandard werden. Darin waren sich alle 
Teilnehmer, auch die Experten der Heizungs-
industrie, einig. Entwickelt werden muss dazu 
vor allem eine bessere Langzeitspeichertech-

nologie, die die Solarwärme vom Sommer in 
den Winter möglichst verlustfrei und auf klei-
nem Raume bevorraten kann. Doch auch in 
den anderen Komponenten steckt noch viel 
Potenzial. So können z. B. die Kollektoren 
stärker in die Bauteile integriert werden und 
Mehrfachfunktionen übernehmen.
Im Nachgang zu dem Treffen wurde ein Po-
sitionspapier mit der Vision und einer For-
schungsstrategie in europäischer Zusammen-
arbeit erstellt und eine Struktur für die Platt-
form entwickelt. Ein Komitee soll die Arbeit 
auf europäischer Ebene koordinieren. In ein-
zelnen Arbeitsgruppen werden dann die un-
terschiedlichen Themen diskutiert. Ein Bera-
tergremium aus hochrangigen Branchenver-
tretern, Forschern und Politikern soll die Ar-
beit begleiten. Es wird erwartet, dass die 
künftige Forschungspolitik der EU-Kommis-
sion stark von der Arbeit der Technologie-
plattformen beeinflusst wird. 

Jedes interessierte Unternehmen kann sich an 
der Plattform beteiligen als Mitglied in der 
„Support-Group“. Die Mitglieder werden 
über die Arbeiten und Entwicklungen infor-
miert und zu den Tagungen eingeladen. Infor-
mationen zur Plattform und die Anmeldeun-
terlagen sind unter www.esttp.org erhältlich. 

Silizium-Mangel bremst den 
Photovoltaik-Markt

Nach Erhebung des BSi wurden im Jahr 2004 
in Deutschland Solarstromanlagen mit einer 
Leistung von 360 MWp installiert. Die Antei-
le gliederten sich dabei wie folgt:
–  40 % auf den Dächern von Ein- und Zwei-

familienhäusern
–  50 % als gewerbliche Anlagen von Land-

wirten, Unternehmen oder in Gemein-
schaftsanlagen mit einer Größe zwischen 
10 kWp und 1 MWp

–  10 % in großen Freiflächenanlagen mit 
mehr als 1 MWp.

Wie erwartet hält die Nachfrage nach Solar-
stromanlagen auch in diesem Jahr unvermin-
dert an. Alle Hersteller erweitern ihre Produk-
tionslinien oder bauen neue Fabriken.
Der limitierende Faktor für das weitere welt-
weite Wachstum ist nach wie vor die Verfüg-
barkeit des Rohstoffes Silizium. Da aus dem Si-
lizium die Wafer und daraus die Solarzellen 
und die Solarmodule gemacht werden, sind 
diese Produktionskapazitäten nicht ganz aus-
gelastet. Deshalb können die Kunden nicht wie 
gewünscht bedient werden. Weltweit gibt es 
nur sechs größere Hersteller von hochreinem 
Silizium, die das entsprechende Produktions-
Know-how haben. Neben der deutschen  

Entwicklung Photovol-
taik in Deutschland: 
Jährlich und insgesamt 
installierte Leistung

Weltmarkt Photovoltaik: Bis Ende 2004 gesamt installierte Photovoltaik-Leistung (3058 MWp)
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Wacker-Chemie in Burghausen sind das ame-
rikanische und japanische Produzenten. Diese 
investieren zwar in neue Anlagen, allerdings 
wird es bis zu drei Jahre dauern, bis die neuen 
Fabriken tatsächlich produzieren. Derzeit geht 
man davon aus, dass der Engpass in der Sili-
ziumversorgung erst 2007 überwunden wird.
Obwohl nur wenig mehr Silizium als im Vorjahr 
zur Verfügung steht, wird der Absatz in diesem 
Jahr doch um vermutlich 20 % zulegen. Grund 
dafür ist die deutlich bessere Ausnutzung des 
Siliziums. Waren die Solarzellen bis vor weni-
gen Jahren noch typischerweise 0,33 mm dick, 
so haben sind es heute 0,25 bis 0,27 mm. Die 
Materialersparnis führt zu einem höheren Aus-
stoß. Auch das Angebot an Dünnschicht- 
Solarzellen nimmt zu und diese haben kein 
Problem mit der Rohstoffversorgung.

Wie geht es mit der PV-Förderung 
in Deutschland weiter?

Das wichtigste Diskussionsthema der Branche 
ist jedoch die Frage, wie die Photovoltaikförde-
rung nach der Bundestagswahl weitergeht. Die 
Solarverbände BSi und UVS haben mit einer 
Vielzahl von Abgeordneten gesprochen, insbe-
sondere auch von der Union und der FDP.  
Ergebnis ist, dass unabhängig von der sich er-
gebenden Regierungskonstellation davon aus-
gegangen werden kann, dass sich in der Ein-
speisevergütung bis zum Jahr 2007 nichts än-
dern. In der EEG-Novelle vom August 2004 
wurde bereits festgelegt, dass das Umweltmi-
nisterium im Jahr 2006 einen Bericht über die 
Umsetzung des EEG erstellt und der Bundestag 
im Jahr 2007 über Änderungen im EEG berät. 
Alle Fachpolitiker haben zugesagt, dass even-
tuelle Änderungen erst danach erfolgen wer-
den. Ob bzw. wie sich das Gesetz dann ändern 
könnte, ist heute nicht vorhersehbar.
Was die Union angeht, gibt es Politiker, die sich 
bereits deutlich für die Fortsetzung der Markt-
einführung der Photovoltaik ausgesprochen ha-
ben. Ihnen geht es darum, die Industrie weiter 
aufzubauen, Arbeitsplätze zu erhalten, die Tech-
nologieentwicklung und die Exportmöglichkei-
ten voranzutreiben. Andere Politiker von Union 
und FDP sprechen davon, künftig nur noch 
„marktnahe“ Technologien fördern zu wollen.
Die Diskussionen um die Fortsetzung der 
Photovoltaikförderung werden also noch bis 
2007 andauern, bis dahin ist allerdings von 
einer problemlosen Fortsetzung auszugehen. 
Bei vielen Wahlkampfterminen bei Solarfir-
men haben sich die Politiker überrascht ge-
zeigt darüber, wie stark sich Branche mittler-
weile entwickelt hat, was aufgebaut wurde 
und wie professionell gearbeitet wird. Damit 
ist diesen Politikern bewusst geworden, was 
auf dem Spiel stehen würde, wenn es zu ei-
nem Abbruch dieser Politik kommt. 

Solarwärme als auch Photovoltaik wach-
sen auch in diesem Jahr weiter. Sie un-
terscheiden sich jedoch wesentlich in ih-

ren Rahmenbedingungen: Das PV-Wachs-
tum wird allein durch die begrenzte Rohstoff-
versorgung gebremst. Die Solarwärme muss 
trotz Ölpreisexplosion mühsam ihre Kunden 
überzeugen. Die Perspektiven sind für beide 
Bereiche spannend. In der PV steht in Frage, 
ob die derzeit guten Rahmenbedingungen 
über 2007 hinaus fortgesetzt werden. In der 
Solarwärme ist noch offen, ob die Branche 
deutlich machen kann, welche Chancen in 
der Solarwärmenutzung stecken. Mit den 
neuen Förderrichtlinien im Marktanreizpro-
gramm, der EU-Wärmerichtlinie und der 
Technologieplattform wurden hierfür wichti-
ge Schritte in die Wege geleitet. Jetzt muss 
dafür gekämpft werden, dass diese sich in 
Marktwachstum umsetzen.

60 Solarinitiativen  
werden unterstützt
In 2006 sollen 
bei der Aktion 
„Wärme von der Sonne” 60 Solarinitiati-
ven bei ihren Solarwärme-Aktivitäten vor 
Ort unterstützt werden. Mit den Erfahrun-
gen des ersten Aktionsjahres kann die Be-
treuung durch das Projektteam noch ziel-
gerichteter erfolgen. Besonderen Wert 
wird darauf gelegt, die Zusammenarbeit 
von Handwerkern, Solargruppen, Solar-
firmen und Kommunen zu unterstützen. 
Denn ohne ein Miteinander kann die Ak-
tion nicht erfolgreich sein. Um für die be-
teiligten Handwerker vor Ort die Teilnah-
me an der Aktion noch effektiver zu ma-
chen, wird erstmals ein Tagesseminar zur 
Solarwärme angeboten. Interessenten 
können sich bis zum 15. November 2006 
beim BSi bzw. unter www.waerme-von-
der-sonne.de bewerben.
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